
GEÖRGE MEREDITH NEUWIED

Vomnl Hans=Windekilde Jannasch, Göttingen

Vorbemerkung
Hans=Windekilde Jannasch hat 1979 eın Lebensjahr voll-
en Er 1S% nicht Geschichtsforscher und hatte deshalb edenken
einen Abdruck der folgenden kizze ın der NıLAa: Fratrum ! gehört
jedoch denen, die Geschichtsbild der Brüdergemeine in den
etzten ahrzehnten charakteristische Z üge beigetragen haben

Geboren 1883 ın aDrador als Sohn des Eskimomissionars ermann ‚J ane-
nasch, frühzeitig die l1tternıs des Missionskindes damaliger
Zeit erfahren müssen: mit sieben en nach Deutschland, iın die
17 Knabenanstalt !! in Kleinwelka, und das einer Zeit, ın der die dortige
Pädagogik der inneren Verwundung des sensiblen keineswegs BC=
wachsen War. War die produktive ntwort qauf solche Erfahrungen,
WEe1n später eın Pädagoge reformerischen Geistes geworden ist ach
der Ausbildung Lehrerseminar der Brüdergemein« in 1es 1897 =

und einer Erziehertätigkeit der dortigen Knabenanstalt, der Un-

terabteilung des Päadagog1iums, verließ 1909 den emeindienst und
schlo. sich der Eeu!l pädagogischen Bewegung 1m Gefolge VO  - Hermann
1etz Er gehörte Gr ünder gr uppe des Landschulheimes Solling
bei Holzminden, die Aaus Herrnhutern bestand Diese schufen eın KT =

ziehungsinstitut, das die außeren Traditionen der Herrnhuter nstalten!!
abstreifte, aber deutliche Merkmale brüderischen Geistes ın einer ver än«-
derten Gestalt erkennen ließ Von 1930 War Jannasch als Dozent DZW
Ooiessor Pädagogischen Hochschulen in der Lehrerbildung tätig,
nächst ın ona, 1934 @2194 6 ın Hirschberg in Schlesien, 194 8=1952 in Ote=
ingen Daneben WAar hier noch bis in eın es er Dozent der
Wernerschule, der Ausbildungsstätte Oberi  en des en Kreuzes.

Jannasch ist 7e1t geines ens TOLZ seines ußenseitertums mi1t der

Brüdergemeine tief innerlich verbunden geblieben. ETr stand nicht ın ihrem

ienst;: aber hat das ild Vo  [ ihr, w1ıe in ihm lebte, als Schriftsteller
und köstlicher Erzähler weitere Kreise gestaltet Erwähnt seien
seine 1! Herrnnıuter Miniaturen!' (1. Aufl. Lüneburg 194 erwWwW. Aufl, Ham «

burg 76)  9 ein Lebensbild seines Vaters: 11 Hottentotte und Eski=
InOoS ‚A (Lüneburg 1950, Aufl Stuttgart 1968): eine Bearbeitung der Tage«=
bücher des Herrnhuter Missionars Taugott Bachmann: ıf Ich gab manchen
Anstoßß !! (Hamburg 1964)  9 f Spätlese, gegnungen mit Zeitgenossen!'' (G Otf=-
tingen 73)  9 VvVor allem aber das größere Werk Pädagogische Existenz '
Göttingen ın 2. Auflage als rziehung ZU  I3 TeiNel Eın eDens«-
bericht !! (Göttingen eıne Fundgrube lebendiger pädagogischer Er-

fahrung, aber auch hier mit Bildern erlebter herrnhutischer Vergangen-
heit, A4UuSs einer Zeit, ın der die 1' Ortsgemeine ' noch die harakteristische
Lebensform der Brüdergemeine War.

Das folgende i1st wieder eine liebenswürdige 11 1n1a T in der die

unauffällige Ausstrahlung herrnhutischen Geistes sichtbar gemacht wird
Nebenbei verbindet sich damıiıt ein kleiner literarhistorischer Fund, insofern
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eine Schilderung aus der nabenanstal ın Neuwied zugrunde liegt, die
ma  a Dickens zugeschrieben hat, die aber Quf einer Originalniederschrift
des englischen Dichters Meredith ru der dort Schüler gewesecn 1SEt,
die VO  - Dickens ın dieser orm übernommen worden i1St,
Der Abdruck ın f nıtas Fratrum 1T sel ein Zeichen ehrfürchtiger Dankbar«-
keit gegenüber dem abseits lebenden Herrnhuter , der bezaubernd VoO  -
errnhutischem en und Wesen, W1e es iın ihm lebt, plaudern kann

Hans=Walter TDe

Die S1ippe der Meredith‘’ © 1ST walisischen Ursprungs Troßvater des
UiChHhters Melchisedek ered1 betrieb 1n Portsmouth seit 4  Q eın Schnei-
dergeschäit, ET War eın stattlicher, Schoner Mann, der dem Urbild dieses
andwerks nicht entsprach und lJebenslang darunter Litt, ihn als and-
werker und adeninhaber die herrschenden Vorurteile aus den reisen des
gehobenen Bürgertums und des els ausschlossen, Seine persönlichen Vor-
züge, gute Manieren, :  nliches Auftreten, VOL allem seine Schönheit VeTr-

Schaiften ihm Achtung, und da seine Werkstätten für Uniformen ich eines
besonderen ulies erireuten, bestand die Kundschait Vor allem AUS höheren
Oiffizieren, unter ihnen dem Volkshelden Ord Nelson Von ihnen wurde
durchaus als gentleman behandelt, WAS auch darin USdruc

Mitglied einer Freimaurerloge wurde, Seine beiden Töchter heirateten
ın die ihm verschlossene hohere Bürgerschicht, und seinem einzigen Sohn
konnte ein Medizinstudium ermöglichen. Als mi1t en starb, ließ

sich iın der Uniform eines O{ifiziers beerdigen, als der dem Freikorps
angehör hatte, das die Jahrhundertwende aufgestellt wurde, als na ıne
iranzösische Invasıon befürchtete Melchisedek eredi eigentlich
erreicht, WOTUMmM lebenslang gekämpit Doch lLitt bis eın nde
unter dem ewußtsein, 1U  F< eın Schneider e1in.

Den einzigen Sohn Augustus eredith, der , w1ıe auch seine chwestern, a uf-
allende Schönheit, anspruchsvolle ebensar des Vaters,vor allem den SOZ1A-
len Aufstiegswillen geerbt a  e’ traf der Tod des Vaters besonders
schwer. Er mußte das medizinische Studium und amı das Streben nach
seinem Lebensziel aufgeben, der utter ın der Fortführung des Geschäf-
tes beizustehen ater 1n seinem großbürgerlichen Streben reich-
lich aufwendig gelebt und die esc großzügig, Wenn nicht gar lässig
betrieben Es gelang, die Ordnung wiederherzustellen und den guten
sichern. Später verlegte das Ges chäft Vo  - Portsmouth nach on und dann
nach pS el sich dort die Ges chäftsaussichten noch besser gestalte-
ten Der Widerwille das andwer. milderte sich bDbei Augustus auch ın
späteren en nicht und gab seinem Wesen soviel Bitterkeit, VO. hei-
teren Lebensgenuß seines Vaters bei ihm nicht mehr die ede WAar,

en Generationen wurde die geistige A  oSp! stimmt Urc das
beständige Ungenügen ın der Verwirklichung dessen, WOZUu die hohe st-
einschätzung berechtigte, führte ZzUu  i< gesellschaftlichen Abseitsstellung
Unı ZU  — traditionellen Pflege der Legende VO.  - feudaler, selbst fürstlicher
nit, WOZU Schonheit und egabung er Familienglieder nlaß gaben.



D)Das aber wirkte sich ın der dritten Generation, der des Dichters, schon ın
dessen ndheit AauS, och als Ruhm und ren gelangt WAar, suchte
geine Herkunit vernebeln, Er gab als Geburtsort nicht Portsmouth a
sondern einen weiter 1m nlanı gelegenen wenig ekannten Ort Wenn iın aMmML-
lichen uskünifiten nach dem eTrTu: des Vaters geiragt wurde, unterschlug
den Schneiderberuf und begnügte sich damit, ihn mi1t dem allgemein verbind«-
lichen Esquire bezeichnen.

Augustus ered1 eirate ein ädchen, das ın Schönheit, Bildung und Au{i-
stiegswillen seiner esensart entsprach., War irischer eın Um-
STaNı den der Dichter erwähnen liebte, eil das Keltische ın seinem
Wesen er schaäatzte als das Angelsächsische. Februar wurde
George ere: ın Portsmouth geboren., Im füniten Lebensjahr verlor die
utter uUurc den Tod Dieser Verlust verdunkelte Sseine Kindheit. und Jugend-
zelIt,. Die weibliche irsorge versah eine nte, doch beschr äankte S1e Ssich
quf die außeren Notwendigkeiten,
Umsomehr bem ühte sich der a  s der Ssich entfaltenden Wesensart des
en gerecht werden, S1e wurde ihm m1L den en immer unbegreif=
licher und schließlich endgültiger Enttaäuschung, Der nabe George
mochte wohl 1m Grunde seines erzens etwas VO  [n den iebenden emühungen
des Vaters spüren, aber ihre Außerungen blieben ihm rem en ihn
eiremden, denn George Wäar anders als die Kameraden seiner Umwelt,.
Umsonst verwOoöhnte  y der in übe alle Maßen, kleidete inn geradezu
prinzlich, schickte i} in die Schule der Bürgersöhne und isolierte ihn
VOIl der Umwelt der Kameraden der achbarschaft, mit denen ın seinem
ablehnenden hochfahrenden esen ohnehin nıc anzufangen wußte, WwWas ihm
den Spottnamen gentleman orgla!'' eintrug,
Das weltweite en der aiens das sich Vor den enstern au: der
Mastenwald der Schiffe, hinter dem das Meer aufglänzte, die eeleute oder
Gestalten remder Völker, lockende nteuer, all das hatte diesen
ben keinen elz. Sein Sehnen unı Sinnen galt dem aul der Landschaf{it
Südenglands, Stundenlang durchstreiite S1e unter dem stillen Zug der
Wolken, umwe VO. geliebten Südwestwind, allein mit ich und der eele
der ancha{ft

seinem 1 Jahr m ußte nach englischer Gepflogenheit ı1n eın nternat
ZU Abhärtung un! Stählung des harakters 7.um Leidwesen des Vaters kam
bei seiner gesellschaftlichen Stellung eine der großen 17 public schools!! nicht
ın rage, sondern eine nbedeutende boarding school!' Qquf dem anı Diese

einen en seiner Wesensart gewi qualvolle Zeit fand nach wel en
ihr nde Inzwischen War ater und Sohn völlige Entiremdung eingetreten
Fine Erbschafit des en WwWar der Anlaß, ihr auch nach qußen USCdruC
geben Der ater CWahn einen Treuhänder dieses Geldes und übergab ihm
zugleich die weitere rziehung George’ S,

Damit trat die entscheidende Wendung i1m Schicksal George Meredith’ e1ln,
Diese NE UE Instanz, die darüber Dbestimmen hatte, fand einen vorübergehen-
den Aufenthalt ım Ausland ın diesem er angebrach: unı ählte die
damals ın England kannte und geschätzte Knabenanstal der errnhuter
(Moravians ın Neuwied eın Die en ın dieser verlebten Jahre



1842-44): hat eredi später qls die glückliéhsten seiner SONST unglück-
lichen Jugend bezeichnet und seinen Eindrücken VO  m eutschen enschen und
eutscher Landschait lebenslang ın iebe und Dankbarkeit die Ireue bewahrt
Neuwied, abwärts VO  n Koblenz Rhein gelegen, War 1im T ahrhundert
die Landeshauptstadt eines der zahlreichen reichsunmittelbaren kleinen Für-
stentümer, die die arte des damaligen Deutschlands einem bunten Flicken-
teppich ahnlich machte Wie ın den fünfziger en dieses ahrhunderts der
preußische König die allgemein als besonders feißigen und gewerbstüchtigen
anerkannten Herrnhutischen Siedler ın das Urc seine Kriege verarmte
Schlesien Z0O8, auch der Urst VO  n Wied AaUS merkantilen Gründen., ES
entstand ande seiner eine Art VO  a} errnhuter Viertel, noch eute

der Bauart erkennen.
1lle errnhutischen iedlungen enthielten Erziehungsanstalten en und
adchen Das gehörte Z7.uUuM Lebensstil der Gemeine und der VO  _ Zinzendorif
gepr ägten rommı1gke1 Der Traf Schon bei der Gründung errnhuts
iın Erinnerung die Jugendjahre 1mM Pädagogium Frankes 1ın Halle eın
solches 1n dieser iedlung der en gründen wollen., IS gehörte dieser
Auftrag ZUr Erziehungsarbeit seiner 1NS1C ın die Eigenständigkeit der
Kınder und der Jugendlichen, Er War darin seiner Z eit eit VOraus, Vor
Rousseau und den Philantropen, VorT Friedrich TO und der Ellen KEeYV,
die eın ' Jahrhundert des Kindes!' ropaglerte den Grafen Zinzendor{i
aren er kleine ajestäten!!', VOom ott iın ese Welt gerufene Geschöpfe
mit besonderen Begabungen und vielen Möglichkeiten, deren Entfaltung
und Verwirklichung W1Ir als Tzleher VO  5 Oott beauftragt S1iNnd In dieser
Gesinnung wirkten all die Brüder und chwestern iın den rziehungsanstalten
der Brüdergemeine oder der errnhuter oravians), Viele, vlele Menschen-
seelen haben 1ın diesen Anstalten atmen begonnen, bis die Omnipotenz des
Staates ihren Bestand unmöglich machte SO auch die eele des SsSich entfal-
tenden naben George Meredith, des großen englischen chters und Künders
seelischen nNns ın Neuwied,

Charles ens '' Hous-Hold-Words!'' vol. 18  L findet Sich eın
Brother 1e and his Brethren!!, das Erinnerungen die Jahre eines

Schülers aus Neuwled wiedergibt. Dickens die Prosastücke seiner Zeit-
schrift selbst Schreı pflegte, WwIird allgemein angenommen, daß auch
dieses Yy. auf TUN! sachlicher Mitteilungen seiıner er sel Ich kann
das nicht annehmen, denn das enthält eine solche ülle VO  n Einzelhei-
ten un! 1st ın einer solchen persönlichen Waäarme verfaßt, w1ie sS1ie eine zweite
wiederholende er nicht wiedergeben kann, Ich nehme a daß der Dichter
ens das auch empfunden hat und das Manuskript ın seiner Ursprünglich-
keit ohne Veriassernamen nach seiner Gewohnheit druckte, zum al 1m
gleichen Jahrgang der Zeitschrift edichte VO  e George ered1i mit Nen-
NUuNg seines Namens veröffentlichte Ich sehe also ın diesem Yy. eın
Autobiografie des ichters ıne sprachanalytische Untersuchung könnte
u, erhärten, wWwWenn auch eın Stil ın den Anfängen seiner Dichtung nicht den
eigenwilligen Schwierigen geiner Alterswerke zeigt.
Die Erzählung beginnt mit einem ered1i deutsamen Erleben., Als
das chi mit dem rheinauf bis Neuwiled gefahren ist, mit seinem Kof{ffifer



verläßt, wird VO  [ einem Vertireter der Anstalt, eben dem Bruder 1e
empfangen Er wird 1n einem wohl üUummerlichen Englisch angeredet, aber
in solcher Herzlichkeit und Wärme, w1ie S1e ihm bisher noch niemals W1der-
en WAar, und auf dem Wege 7U  — Anstalt aufs sorgfältigste mit dem bekannt
gemacht, Was ihm bevorstand An die hundert Jungen lebten, nach Alter und
Herkunfit iın Gruppen aufgeteilt, auf ihnen zugewlesenen Stuben unter Betreu-
ung zweler er, die Unterricht erteilten und ihr Wohlergehen sorgten.
Als esamtheit erlebte MNa  a sich bei den Mahlzeiten im geräumigen peise-
saal und NAaCNHNTS Qquf dem wohldurchlüfteten Schlafsaal, ow1e autf dem Gang

Kirchensaal der Brüder Weitläufige enen der Tummelplatz
Spiele und allerhand persönliche Unternehmungen,
Damıiıt War ered!1 1n einen Lebensraum geraten, der seinem bisherigen
sehr wenig entsprach, Dort STAanNı die Erziehung unter einem nüchternen
Nützlichkeitskalkül, das die Wesensart des Engländers voraussetzte. Wer
dem nicht entsprach, nicht qu{f seine Kosten und War ın eia VeLr-
kümmern SO wa  H bisher a.  es, WaS INa  o unter Trziehung verstehen kann,

ihm wirkungslos geblieben,
englischen Schulen wa  H 1C sStrenge Regeln gewÖhnt worden bei laxen

Grundsätzen, ın Neuwied en WITr strenge Grunds afze bei laxen Regeln
Wir ernten hier, en Nsern F aähigkeiten freien plelraum lassen, und

wurde das erz ergriffen, der e1ls geweckt, die ntasıie nicht
beschr änkt WIr wurden angeleitet en und später weiter studie-
LreN:; Was tat’ S wenn WI1Ir auch nicht viel Arithmetik oder Griechisch lern-
ten Die ac des Geistes dieser Anstalt Wa  s ungeheuer. Die gyroße enge
der naben, die hier beisammen wohnten, wurde ohne jedes gewalttätige
ittel ın vollkommener Ordnung gehalten., enı der wel ahre, die 1C
dort verbrachte, nicht eın einziger chlag Vor außer denen, UuUrc die
WITr Nnsere kindischen Streitigkeiten würzten, und deren gab nicht viele,
Eın e1s der Wahrheit, der iebe unı Herzlichkeit zwischen Lehrern und
Schülern durchdrang an Gemeinschafit Strafen, übrigens solche,
die Nur dem amen nach aren, reichten Schulvergehen hin Ungehor-
Sa kam nicht VOrT, iıne geheime Verachtung der höheren Autorität gyab es
nicht Und worin lag das Geheimnis des influsses, den die Brüder!! auf
uns aus  en Sie führten vor uns einen untadelhafiften Wandel Sie en
ıne kindliche Einfalt des Gemüts, sS1e wahr, s1ie Täuschungen
nicht einmal verstehen schienen.,. egen ihr ruhiges Vertrauen onnte ich
der e1ls der Unwahrheit 1m i1nde nicht behaupten, und sS1e gewannen unsrte
Herzen dadurch, S1€e NSTer Phantasie freies pie gewährten.
Die vielgestaltige Landschaf{it des Rheintals, die Ssich Neuwied bis ın die
nahe Bergwelt breitet, gab reichlich Gelegenheit Aus{flügen und nterneh-
u  en, Die eren die Sinne ihrer Schüler schärien Es gab kaum
einen, der nicht Schmetterlinge oder aier sammelte oder eın Herbarium —

legte ered1i erinnerte ich die ntdeckung einer elsenhöhle ın einem
Ne  nı die ihre ntasıe m ächtig anregte, WwWas dann einem herrlichen
pie. VOoO  > Tn und Konstablern ausges  te wurde, Dazu die reiche
Geschichtsträchtigkeit des Landes iın Burgruinen und den mittelalterlichen
Bauten ın den umgebenden ten ald nach Pfingsten gab jäahrlich die



mehrtägige Wanderung, der Sich ered1i lebenslang besonders DErn
erinnern schien.,. 1C HUF,, weil sS1e die in ihm lebendige Wanderlust beirie-
digte, die ih: schon daheim umgetrieben hatte, sondern eil andere and-
Schaliten mit den ihnen pischen Bewohnern erlebte und ın größeren Stadten
die Überlieferungen deutscher eschichte und Kultur erfuhr. Die Reisen
wurden unternommen bei einiachster Selbstbeköstigung und N achti=
gung ın Küchen oder quf en 1n leeren aststuben und auf Strohlagern.
Das erforderte Selbstüberwindung unı Kameradschaftsgeist. Wenn hernach
die einzelnen Gruppen mıiıt ihren eistungen einander anprahlten, wirkte
eine einzeln ın Hotelbetten verbrachte ac  9 WwW1ie S1e ın größeren Stadten
unvermeidlich WAar, durchaus leistungsmindernd, S  ch bedeuteten diese Ein-
drücke, bildend un bleibend S1e auch für ih; arenh, NnıCc seine
südenglis che anı und ihre Wolken und 1Nı War und blieb die
Fremde

Wenn 1n den Herbstne  In das Jahr langsam dahinsiechte, leuchtete VO  e iferne
das Weihnachtslicht gab Anlaß, die Adventszeit, das est der liebe,
den Höhepunkt des Anstaltslebens vorzubereiten. Jede Zimmerbelegschaft
suchte ihre alltägliche Behausung 1m Wettbewerb mi1t den anderen ein-
drucksvollsten verzaubern., Denn wurden en! der Adventszeit die
Bürger des Ties eingeladen, diesen Schmuck bewundern. Man aute mit
Hilfe der Brüder Burgen, fantastische Landschaften, ketiten AaUus buntem
Papier, bastelte kleine Wunderwerke, der antasıe keine TrTenNzen
gesetzt, Man überraschte einander, meilstens omasabend!' mit WIitzi-
gen kleinen eschenken ered1 erlebte ın dieser Zeit, WwW1e das eutscnhe
Gem üt feiert
Meredith m uß StTar empfunden haben, w1ıe sehr InNna  =) sich bem ühte, dem E1in-
zeinen im Massendasein des ntier das Bewußtsein der Individualität
erhalten Das geschah se1inem Geburtstag. Es wurden ın jeder ruppe

v1ie  le Geburtstage gefeiert, w1e Sie Schüler enthielt Diese Schilderung
ete besondere Wärme,  n Und 1Un gar die der eburtstage der beiden Brü-
der., Einen enschen feiern, el doch, Was ın seiner Einmaligkeit
die Allgemeinheit edeute 1nNns Allgemeinbewußtsein ufen
Schließlich kehrt die Erzählung ZU.  — Persönlichkeit zurück, mit der s1ie
egann, Brudere Er hat den Anstaltsbetrieb verlassen und die

Krankenstube!' (Revier) aufgesucht Fın die Schüler, WeNnNn NUur vorüber-
gehend, beneidenswerter Auienthalt Denn der alte Krankenbruder War eın
Pfleger mit den weichen en einer chwester und einer NDNerTr: chütterlichen
Geduld Vor em aber ußte Sspannende Kriegserlebnisse erzählen.
Bruder 1e dur{ite besucht werden, Er sa einem Schchen und Schrieb
aquf die vielen farbigen oder weißen tammbuchblätter die Abs chiedsgrüße und
-wünsche seine Schüler oder gab ihnen seine Mahnungen mündlich als
letzte Liebestat mit ın ihr eben s  nn omMMmMm die unde, gestorben
ISTs 1m Idiom der er '"heimgegangen!'', Die Schilderung geiner es  ng
ist die eiıner Feier, denn S1e kennt keine Klagen, 331e feiert die Vollendung
eines Lebensauftrags und den Übergang ın eine andere Dimension, aus deren
Annäherung der Bruder 1e spürbar eın en geführt hat



Als eredl 1909 gestorben WAar, häuften Ssich die Besuche VO  [n Journalisten
und Biografen Aaus England ın Neuwied, Anzeichen VO.  s des .chters Anstalts-
eıl entdecken Bruder Bollein, der damalige Mitdirektor, der mi1t dieser
Angelegenheit War, konnte einem jeden DUr versichern, mi1t Aus-
nahme des Namens ın der SC  erliste VO  a wirklich nichts quizullnden
SC1

Nun War M1r bekannt, dalß meın TrToßvater Adol{f£f Hermann Jannasch (1812-1884)
ın diesen Jahren Lehrer iın der Neuwleder Anstalt SCWESECN WAar, ehe 184 ı1n
den Missionsdienst den Hottentotte 1n Südafrika beruifen wurde. ber erst
VOL einigen en gerieten M1r wWwel tamm  er aus seinem Besitz 1ın die
ande eine enthielt Stammbuchblätter seiner schlesischen Jugendfreunde.
RBe1l dem anderen zeigten Schon die ersten Blätter, sich seine Neu-
wieder Schüler handle Das das 1C ın die and nahm , erug die
Unterschrift: George eredith, Geboren den ebr 18 ESs erwles sich
bei näaherer Betrachtung als mehr denn eın Stammbuchblatt, als eın Schlieds-
r1ıe der el Seiten des Blattes umIiaßte

Mein lieber Br Jannasc
Wer nicht lLieb hat, der 1SE nicht Von GOott, denn Ott ist die Liebe! ber
1 ich dies Sschreibe, urteile 1C nicht mich selbst Es gibt aber Zeiten,

WITr hne die ıebe Gottes uNls nicht beherrschen köonnen und MNSere Mit-=
menschen beleidigen oder kränken entdeck 1C meinen Haß, gibt
keine, die ich nicht gekränkt, 1C nen und 1lle Vergebung
Ich an nen herzlich es Was Sie mich gethan, ieviel utes
wünsche ich nen es, es WIird nen Theil, WenNnn S1e den egen
Gottes erlangen, daß Sie Sich immer ın der oth iıne Zuflucht ın Sel-
neTr Schrift finden un die wahre Freude finden dienen die Nnr1ı-
ten allein en Nochmals an|! 1C nen Ü: quis NeUeEeE wiederhole 1C
es, Was 1C gesagt habe
kEriınnern S1ie sich dann u Wanll ren da  aren
Z ögling u, Freund

George ered1
geboren den ebr

AUS London
1844 en S1ie wohl Ö —a

der Herr nen gebe
mit meinen Kameraden,

Es 1sSt anzunehmen, daß ihm 1m Verhältnis diesem Lehrer das übliche
tammbuchblatt nicht gen  e, erst wieder daheim ın der ück-
besinnung diesem aqusführlicheren Briefe Trstaunlic und die

agende Krafit der rüderischen rziehung bezeichnend erscheint AI daß
dieser Schüler seinen Brie[{ 1m 10Mm der Herrnhuter Sschreibt, und Vor allem
der nachgefügte Wunsch als Sspontaner acnsatz ohne vorangehenden Hauptsatz.,
Möglich, daß sich eın Briefwechsel anschloß, doch ehlen dafür die Belege.
Möglich auch, daß sich mein roßvater bei dem er George Meredith’
nach dem Ergehen seines nes erku  T  e Er später Ofter VO  — seiner
Missionsstation Groenekloo{f Aaus ın Kapstadt, ohin der ater ered1 seine



Uniformschneiderei verlegt hatte, geschä  ich tun Sollte der Großvater
diesem UuUunsc angesichts des Firmenschildes nachgegeben aben, atte

das Gleiche erleben müÜüssen w1iıe alle esucher. Wenn der ame George
1Ur genannt wurde, kehrte der dem esucher sofiort den Rücken, ließ
ihn stehen und sagte kein Wort mehr Die Entiremdung hatte sich in bittere
Feindschai{it gewandelt, sei1it sich und sein Schicksal ın einem der Romane
dargestellt gylaubte
Mit 1e und nkbarkeit gedachte orge Meredith eın eben hindurch

seine beiden Neuwieder Jahre Spricht dafür, dort wesentliche
Schritte auf dem Wege seiner Identität tat, Was ihm ın seinen unglücklichen
hauslichen Verhältnissen kaum m Öögli ch BEWESECN ware.  D' In Neuwied wurde das
eben der eele Vo  [ ihm als Voraussetzung sinner{iüllten Lebens erlebt, der
Menschenseele, deren Tielie und Geheimnisse eriorschen der Auitrag
geiner ngWar. Inwieweit S1C in ihr unmittelbare Eindrücke jener
Te und es  en widerspiegeln, bleibt der Forschung berlassen


